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Jnfertisnspreis: die füufgeſpaltene Korpuszeile 12 Pfg.

Jxſeraten Annahme in der Expedition dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10

ter komplizierte Anzeigenmüſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.
bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr. Größere un

Grſcheint wöchentlich 3 mal und zwar Montag, Mittwoch und Freitag
abends 7 Uhr für den folgenden Tag.
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und Amgegend.

m
Sratisbeilagee „Jluſtriertes Sonntagsblatt“ (4 ſeitig), „Landn

Vierteljährlicher Abonnementspreis: durch unſere Expedition 1 W
von unſeren Boten ins Haus gebracht 1 Mk. 10 Pfg. und durch den

Vierteljährliche und monatliche Abonnements werden außer in der
Expedition,

Briefträger 1 Mk. 30 Pfg.

Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen
Kaiſerl. Poftanſtalten angenommen.

Amtliches Sublikationsorgan fur die Stadt Feuchern.
irtſchaftliche Mittellnugen“ ſeitig), Jluſtriertes Beiblatt „Lachvillen* (4 ſeitig).

M 10. Sonnabend den 22. Januar 1916. 55. Jahrgang
Die letzte Kriegswoche.

Ein Schickſalskag im Kriege Wieder eine Armee frei.
Griechenlands Aklionsfreiheik. Die Grenzen der eng
ſiſchen Tyrannel. Günſtige Kriegslage des Vierbundes.

Als zum rrartet des Jahres 1915 Italien zur gerechten
Entrüſtung ſeiner ſeitherigen Verbündeten und zur Wonne
des Vierverbandes in den Krieg eingriſſ, nannte man in
Paris und London dieſen Entſchiuß eine entſcheidende Wen
dung im Kriegsverlauf. Es iſt aber nur eingetreten, was

auf unſerer Seite ausgeſprochen wurde, daß Jtaliens Partei
nahme den Krieg wohl verlängern, aber nichts in ſeinenErfolgen ändern könne, und dieſe Erwartung iſt in Erfüllung

gegangen. Der Krieg iſt im italieniſchen Heere nicht populär
eweſen, aber trotzdem haben die Truppen alles aufgeboten,Sie Schwierigkeiſen, welche ihnen die Tapferkeit des Gegners

und die Natur bereiteien, zu überwinden. Gelungen iſt es
trotz aller Opfer nicht. Jtalien hat nicht allein viel Blut und
Gut, ſondern noch mehr Zeit verloren, und das rächte ſich
jetzt auf der Balkanhalbinſel. Die Kapitulation des Königs
Nikita von Montenegro und ſeiner Landeskinder, die alle
Soldaten ſind, ſoweit ſie ein Gewehr handhaben können,
hat den Jtalienern die Augen über die Kopfloſigkeit ihrer
Regierungspolilik geöffnet, und wird ſie auch den anderen
e et Nationen öffnen, wenn dieſe im vollen Umfange
chätzen können, was geſchehen iſt. Denn, damit bei der

montenegriniſchen Tragödie auch die Komödie nicht fehlt,
dürfen wir hierzu mit Bezug auf unſere Feinde gelroſt ſagen
Geographie ſchwach! Jm Kriegsanfang hat die feindliche
Lügenpreſſe die Macht der kriegführenden Kleinſtaaten bis
in den Himmel erhoben, heute wird ſie König Nikita's und
ſeines Landes Bedeutung ebenſo herabzuſetzen ſuchen, wie
ſie es bei allen Mißerfolgen getan hat. Das alles kann aber

u rn n zarigitche uaus der feindlichen Mauer herausgefallen, und die wird weiter
ſinken. Die Kapitulation von Montenegro war in Wahrheit
ein Schickſalstag im Kriege!

Der greiſe uontenegriniſche grri hat klug gehandelt,
daß er ſein Schickſal von dem ſeiner Verbündeten löſte, die
ihn im Stich gelaſſen hatten, und ſtolz, indem er ſich nicht
der Möglichkeit ausſetzte, ſein Gnadenbrot an einem fremden
Tiſche in der Verbannung eſſen zu müſſen. Man hat auch
von ihm erzählt, daß er ſich nicht ſcheut, ſeine Zuflucht zu

andgreiflichen Mitteln zu nehmen, denn er ſchlug mit ſeinem
pazierſtock zwiſchen ſeine Untertanen in Cetinje, als ſte ihu

über die Gebühr ſchnell zum Kriege fortreißen wollten.Schade, daß er nicht in gleicher Weiſe mit ſeinen Alliierten

umſpringen konnte, als es an der Zeit war, die Welt würde
ihm ein Standbild, dauernder als in Erz, errichtet haben.
u er heute mehr der Not gehorcht, als dem eigenen

riebe, der Effekt bleibt derſelbe. Der Feindesbund hat
von einem ſeiner Mitglieder einen Schlag ins Geſicht er
halten, der ebenſo empfindlich wie eine ſchwere Niederlage
brennt. Die Engländer haben inzwiſchen ihr neues Wehr
geſetz unter Dach und Fach gebracht, aber ſie werden einſehen,
daß ſie damit zu ſpät gekommen ſind.

Der Waffenſtreckung in den Schwarzen Bergen iſt die
Begegnung zwiſchen dem Deutſchen Kaiſer und dem Zaren
Ferdinand von Bulgarien in der von den Bulgaren er
oberten ſerbiſchen Feſtung Niſch gefolgt. Das war, wenn
man es genau nehmen will, eine Zwei?aiſerbegegnung, denn
r bedeutet Kaiſer, Zar Ferdinand hat dieſen alten Titel

er bulgariſchen Herrſcher wieder aufgenommen. Er übernimmt en Anſpruüch auf die Wiedervereinigung der einſtigen

bulgariſchen Gebiete mit ſeinem Lande und hat dieſen An
ſpruch ſchon nach der Beſitzergreifung der Feſtung Niſch be
kundet. Die Bedeutung dieſer e werden die
kriegführenden Parteien bald erkennen lernen, denn durch
den Zuſammenbruch von Montenegro iſt wieder eine Armee
frei geworden. Franzoſen und Engländer harren in der
griechiſchen Hafenſtadt Saloniki der Dinge, die da kommen
ſollen. Das Spiel, das ſie von dort mit dem König Kon
ſtantin zu treiben gedachten, muß und wird ſich an ihnen
bitter rächen.

Ueber die Entwickelung, die die Dinge in Griechenland
nehmen werde, herrſcht noch immer keine volle Gewißheit.
Die Erklärung des Königs Konſtantin gegenüber dem Ver
treter eines Berliner Blattes: „Jch werde an meiner Politik
feſthalten, die Freiheiten und Intereſſen meines Volkes
wahren, ohne ſein Blut zu vergießen; ich habe hierin die
volle Unterſtützung des Volkes, und weder Liebeswerke nach
Gewalttätigkeit, von welcher Seite ſie auch kommen mögen,
ſollen mich darin beirren.“ bietet eine Bürgſchaft dafür, daß
die Entente mit ihren eifrigen Bemühungen, Griechenland
für ſich zu gewinnen, Schiffbruch erleiden wird. Ob der
Vierverband in ſeiner Verblendung und Verzweiflung wirk
lich ſo weit gegangen iſt, in Athen ein Ultimatum zu über
reichen, bedarf nach der Beſtätigung; iſt es geſchehen, ſo
wird die Konſtantinopeler Meldung zutreffen, daß dieſe

gebührend zurückgewieſen worden iſt.
riechenland iſt gegenüber den fortgeſetzten brutalen Ver

letzungen ſeiner Neutralität durch den Vierverband zunächſt
ohnmächtig, wenigſtens ſoweit dieſe Völkerrechtswidrigkeiten
auf ſeine Inhaber oder an ſeiner Küſte verübt werden;
ſeine e e im Jnnern des Landes aber beſitzt
es, und es wird von ihr zweifellos Gebrauch machen, wenn
es der Vierverband gar zu bunt treibt. zu revolutionären

tein iſt

Uintrieben der Ventzeliſten iſt es noch nicht gekommen; zu
verläſſigen Meldungen zufolge herrſcht in Athen volle
Ordnung.

Die jüngſten Balkenereigniſſe, die in der Kapitulation
Montenegros gipfelten, haben auch auf Amerika einen tiefen
Eindruck ausgeübt und die Waſhingtoner Regierung in ihrem
Beſtreben beſtärkt, von England die erforderlichen Seerechts

zu erhalten. Eine effektive Blockade der geſamten
eutſen Küſte wärde Amerika anerkennen; zu einer ſolchen

iſt Cugland aber völlig außerſtande. Die Drangſalierung
der Neutralen aber will es entſchieden nicht länger dulden,
Englands Blockade beſchränkt ſich hauptſächlich auf den
Kansl und a ſomit Holland und die ſtkandinaviſchen
Staaten in Mitleidenſchaft. Uebt Amerika den erforderlichen
Druck in London aus dann wird die engliſche Regierung
ihre Willkrherrſchaf! ſelbſt auf die Gefahr hin aufgeben
müſſen, daß Deutſchland Lebensmittel von den neutralen
Nachbarſtaaten zugeführt erhält. Sollte England ſeine
DHrohung wahrmechen und Rotterdam ſowie andere hollän
diſche Häfen für deutſche Einfuhrhäfen erklären, dann wäre
ber Bruch mit Awerika beſtegelt. Der amerfkan ſche Oberſt
Houſe, den Präſident Wilſon nach London entſandte, wird
dort jedenfalls ein ſehr ernſtes Wort ſprechen.

Jm Weſten und im Oſten halten unſere Tapferen treu
und ſtark ihre Stellungen in Feindesland, die trotz der ver
luſtreichen Neujahrsſchlacht wieder aufgenommenen ruſſiſchen
Durchbruchsverſuche an der beſſarabiſchen Grenze können
nur als Verzweiflungsakte aufgefaßt werden. Ausſicht auſ
Erfolg haben ſie nicht. Jm Weſten machte die Beſtattung
der unglücklichen Opfer von Lille, an der die Vertreter der
und franzöſiſchen Behörden teilnahmrn, tiefen Eindruck; es
wurde manches Wort der Verwünſchung gegen die Eng
länder laut, die das Exploſionsunglück in der friedlichen
Stadt ihres Bundesgenoſſen angerichtet hatten. Jm italienk

r n Hvie te z h uergehen e e grre arte Cadorngaſfon Monte u
negros und die davon zu erwartenden Wirkungen auf Albanien
in ganz Jtalien ſo heftige Erregung verurſachten, daß mit
dem Sturz des Kabinetts Salandra in allernächſter Zeit
gerechnet wird. Den uns verbündeten Türken geht es an
allen Fronten des Kriegsſchauplatzes gut.

Der Welkkrieg.
Großes Hauptquartier, 20. Januar 1915.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Unſere Stellung nördlich von Frelinghien wurde

geſtern abend von den Engländern unter der Nutzung
von Rauchbomben in einer Breite von einigen hundert Me
tern anugegriſfen. Der Feind wurde geſchlagen und
hatte tarke Verluſte. Feindliche Artillerie beſchoß
planmäßig die Kirche von Lens.

Ein engliſcher Kampfdoppeldecker mit 2 Ma
ſchinengewehren wurde bei Tourcoing von einem deutſchen
Flugzeug aus einem feindlichen Geſchwader heruntergeholt.

An der Yſer zwang das Feuer unſerer Ballonabwehrge-
ſchütze ein feindliches Flugzeng zur Landung in den
feindlichen Linien. Das Flugzeng wurde durch unſer
Artilleriefeuer zerſtört. Die militäriſchen An
lagen von Nanxy wurden geſtern nachts mit Bomben
belegt.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Artilleriekämpfe und Vorpoſtengeplänkel an mehreren

Stellen der Front.
Balkan Kriegsſchauplatz.

Nichts neues.

Die Trinkſprüche in Riſch.
Bei der Galatafel in Niſch richtete König Ferdinand

von Bulgarien eine Anſprache an den Kaiſer, worin er des
hiſtoriſchen 18. Januar für Preußen und Deutſchland ge
dachte und dann fortfuhr: Heute, am 18. Januar, durchfährt
des großen Kaiſers glorreicher Enkel, nachdem deſſen Macht
wort alle Hinderniſſe hinweggefegt, den einſt von Serben
bewohnten Teil der nordweſtlichen Balkanhalbinſel und be
tritt ſiegreichen Schrittes das römiſche Caſtrum Niſſa. Hier,
umgeben von ihren Heeren, begegnen ſich die Herrſcher
zweier verbündeter Länder auf einem Boden, der bis vor
87 Jahren rein bulgariſch war und jetzt durch unſerer ge
meinſamen Waffen Erfolg Bulgarien wieder zurückgegeben
iſt. Jn meinem Namen, in dem meines Heeres und im
Namen meines Volkes ſoreche ich Euerer Majeſtät unſeren
Dank aus für die uns erwieſene hohe Ehre des Beſuches
und heiße ich den Deutſchen Kaiſer in der Geburtsſtadt
Konſtantin des Großen herzlich willkommen.

Um ſo größere Bedeutung hat Euerer Majeſtät Beſuch
für mein Land, als er mitten in den gewaltigen Stürmen
des Weltkrieges ſtattfindet, in dem das bulgariſche Volk
ſein eigenes Schickſal mit dem des deutſchen Volkes ver
bunden hat, um der gerechten Sache der Zentralmächte
beizuſtehen und ſeine berechtigten nationalen Anſprüche
gleichzeilig zu erreichen. Zur Verwirklichung dieſes Zieles,
ſo fuhr der Zar laut B. T.“ fFort, iſt auf Euerer Mafeſtät

Beſehl, gemeinſam mit unſeren tapferen öſterreichiſch-unga
riſchen Verbündeten, das ruhmgekrönte deutſche Heer mit
meinen Bulgaren in den Kampf getrelen, in dem unſere
Krieger ihre glänzenden militäriſchen Tugenden offenbart
haben. Die Welt hat mit Staunen und Bewunderung die
Kraft Deutſchlands und ſeiner Verbündeten kennen gelernt
und glaubt an, die Unbeſiegbarkeit des deutſchen Heeres
unter der Leilung und Führung ſeines Kaiſers.

Jch erhebe das Glas auf die koſtbare Geſundheit und
das fernere Wohlergehen Euerer Majeſtät, des erlauchten
Kriegsherrn des deutſchen Heeres, meines e n und
teueren Verbündeten, mit dem Segenswunſche, daß das
Jahr 1916 uns durch einen dauerhaften Frieden die hei
ligen Früchte unſerer Siege bringen n einen Frieden
der es meinem Volke geſtattet, in Zukunft auch ein treuer
Mitarbeiter an den Werken der Kultur zu werden. Wenn
uns das Schickſal eine Fortſetzung des Krieges auferlegt, ſo
wird mein Volk in Waffen gerüſtet ſein, bis zum Schluſſe
ſeine Pflicht zu erfüllen. Der Zar ſchloß mit einem in la
teiniſcher Sprache ausgebrachten Hoch auf den ſiegreichen
und ruhmvollen Kriegsherrn, Kaiſer und König, den alle
Völker des Orients als ihren Befreier grüßen.

Die Antwort des Deutſchen Kaiſers lautete:
Euere Majeſtät

Euere Majeſtät haben auf das Datum des heutigen Ta
ges beſonders Rückſicht zu nehmen geruht, an drei wichtige
Epochen anknüpfend, die mit dieſem Tage zuſammenfallen.

Oftmals habe ich dieſen für uns denkwürdigen und ſtets
gleich bedeutſamen Tag, ſowohl als junger Menſch an der
Seite meines Großvaters und ſpäterhin ſelbſt als Herrſcher,
in Mitte der Ordensrichter feſtlich begangen

Nunmehr zum zweiten Male durch

ſtande geweſen wäre. WDer heutige Tag hat mir die Erfüllung eines lange ge
hegten Wunſches gebracht, und die ſoeben gehörten gütigen
Worte Ew. Majeſtät bezeugen, daß wir auch in der Bewer
tung dieſer Stunde von gleichen Gefühlen durchdrungen ſind.
Herausgefordert von Gegnern, die das friedliche Blühen und
Gedeihen Deutſchlands und OeſterreichUngarn neideten und
in frivolſter Weiſe die kulturelle Entwickelung ganz Europas
aufs Spiel ſetzten, um uns und unſere treuen Bundesgenoſ
ſen bis in die Wurzeln unſerer Kraft zu treffen, ſtanden
wir in hartem Kampf, der ſich bald noch weiter ausdehnte,
als die Türkei, von den gleichen Feinden bedroht, wie wir,
an unſere Seite trat und in jähem Ringen ihre Welt
ſtellung ſicherte. Da erkannte Ew. Majeſtät Weisheit die
Stunde für Bulgarien, ſeine alten guten Rechte geltend zu
machen, und dem tapfern Lande die Wege zu einer herr
lichen Zukunft zu ebnen. Jn treuer Waffenbrüderſchaft mit
den Verbündeten begann der glänzende Siegeszug Euerer
Majeſtät in Waffen gerüſteten Volkes, das unter Leitung
ſeines erlauchten Kriegsherrn ein hehres Ruhmesblatt
nach dem andern in die Geſchichte Bulgariens einfügte.
Um den Gefühlen, die für ſolche Taten in mir und in ganz
Deutſchland leben, ſichtbaren Ausdruck zu geben, habe ich
Enere Majeſtät gebeten, die Würde eines preußiſchen Feld
marſchalls anzunehmen, und bin mit Meiner Armee glücklich
daß Euere Majeſtät mit der Annahme auch in dieſem be
ſonderen Sinne einer der unſeren geworden ſind. Mit Got
tes guädiger Hilfe iſt hier und anf allen anderen Fronten
Großes, Bewundernswertes erreicht. Gefühle heißen Dankes
gegen den Allmüchtigen empfinde ich, daß es mir heute ver
gönnt iſt, an dieſer hiſtoriſchen, jetzt durch tapferes Blut neu
geweihten Stätte inmitten unſerer ſiegreichen Truppen Ew.
Majeſtät die Hand zu drücken und Ew. Majeſtät Wort zu
vernehmen, aus dem der feſte Entſchluß hervorleuchtet, einen
erfolgreichen dauerhaften Frieden zu erkämpfen und unter den
Segnungen desſelben die im Sturm des Krieges beſiegelte
treue Freundſchaft fortzuſetzen in ebenſo treuer gemeinſamer
Arbeit an der hohen Aufgabe, die uns die Sorge für die
Wohlfahrt unſerer Völker auferlegt. Mit der feſteſten Zu
verſicht faſſe auch ich dieſe Ziele ins Auge und erhebe Mein
Glas, um zu trinken auf das Wohl Ew. Majeſtät und Ew.
Majeſtät Hauſes, auf den Sieg des ruhmgekrönten bulgari
ſchen Heeres und die Zukunft Bulgariens.

Der Balkankrieg.
Die Waffenniederlegung der Monkenegriner geht

überall ungeſtört vor ſich. Die Montenegriner ſind nach
den Erfahrungen, die die Serben machen mußten, froh,
daß der Krieg ſür ſie zu Ende iſt und daß ihrer nicht der
einem unbekannten Schickſal entgegenführende Leidensweg

S

harrt. den ihre ſerbiſchen Bundesgenoſſen eingeſchlagen ha
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ben. Die Okkupationstruppen haben mit ſchönem Eifer über
all begonnen, Lebensmittel abzugeben, da das Land von
ſolchen nahezu entblößt iſt. Die Volksſtimmung iſt dadurch
den öſterreichiſch- ungariſchen Soldaten ſehr freundlich ge
worden. Der Schritt der Regierung und des Königs wird
von allen montenegriniſchen Kreiſen, die von der Aufopfe
rung für die Entente längſt nichts mehr wiſſen wollten, ſehr
günſtig beurteilt. Es herrſcht deshalb durchaus keine ge
drückte Stimmung. Durch die Erbeutung von 20 modernen
Geſchützen in Virpazar ſteigt die Artilleriebeute auf der
montenegriniſchen Weſtfront auf 280 Geſchütze

Neue Gewaltakte der Enkenke. Nach Athener Mel
dungen ſuchte die franzöſiſchengliſche Flotte mehrere Orte
an der griechiſchen Küſte ab, u. a. auch Zanle und Kreka,
um die Baſis deutſcher und öſterreichiſcher Unterſeeboote zu
finden. Dieſe Abſuchung hat ohne die Erlaubnis der grie
chiſchen Regierung ſtattgefunden. Es iſt klar, daß die Re
gierung nie die Erlaubnis gegeben haben könnte, da ein
ſolches Verfahren ein Eingriff in ihre Rechte wäre.
Ein Signal für die Entegke. Die Kapitulatton
Montenegros, ſo ſagt ein Londoner Blatt, iſt zwar kein Un
glück, das nicht wieder gutzumachen wäre, aber ein Signal,
das die Verbündeten nicht außer acht laſſen dürfen, und eine
Warnung, daß ſie nur mit größerer Tatkraft und mehr Vor
ausſicht, als ſie bisher an den Tag gelegt haben, hoffen
können. den Krieg zu gewinnen. Ein anderes Organ führt
aus: Niemand wird ſo dumm ſein zu legnen, daß die Kapi
tulation Montenegros ein den Zentralmächten nützlicher Sieg
iſt. Daß Montkenegro in der Slunde der äußerſten Not keine
Unterſtützung von irgendeiner der Großmächte fand, auf
deren Seite es kämpfte, iſt immer noch ein ungelöſtes Rätſel.
Wie in vielen anderen Fällen ſelt Kriegsbeginn, ſo haben
auch diesmal die Ententemächte ein großes Verſehen begangen.
Es fehlt ihnen die nötige Organiſatton, um ihre Kräfte zu
ſammenzufaſſen.

An Amerika hat die Kapilulation Montenegros tiefen
Eindruck gemacht. Die Blätter heben hervor, daß dies die
erſte Breſche in die Reihen der Allilerten bedeute. Ein Blatt
ſagt Montenegros Unkerwerfung habe elne geringe mili
täriſche Bedeulung, aber als Abfall von der Sache der
Allilerten einen gewiſſen moraliſchen Wert für die andere
Seite. Es ſei ohne Frage ein Rätſel, weshalb der Herrſcher
von Montenegro Frieden geſchloſſen habe. Nichts würde
ürlicher geweſen ſein, als nach Jtalien hinüberzugehen.
Kerſöallche Erbitterung darüber, daß Jtalien es verſäumt
habe, einem Verbündeten und Verwandten zu helfen, möge
die Erklärung dafür bieten.
Ueber die Kapitrlationsbedingungen für Monte

negro waren Mitteilungen durch das Londoner Nachrichten-
büro verbreitet worden, die von der „Magd. Ztg.“ mit Recht

ängezweifelt werden. Es hieß, gegen die Abtretung des
Lowiſchen ſollte Montenegro, das im übrigen unabhängig

bliebe, einen Hafen an der Adria erhalten. Das ſind dreiſte
Kombinationen, die von der „N. F. Pr.“ angegebenen Be
dingungen waren rein militäriſcher Naklur. Was Reuter
meldet, gehört in die Friedensverhandlungen, die gemäß der
von Wien geſtellten und von Montenegro angenommen
Forderung erſt nach der Waffenſtreckung beginnen ſollen.
Es iſt auch Unſinn, zu ſagen, daß Montenegro einen Adria
hafen „erhalten“ ſolle, denn es hat ihrer zwet, Antivari und
Dulcigno. Die Frage kann nur ſein, ob es einen en
behalten ſoll. Die Durchführung der Entwaffnung und die

gänzliche Beſetzung des Landes wird angeſichts der ſchwie

ein

rigen Verhältniſſe etwa 14 Tage in Anſpruch nehmen.

T n enla t gen
n tuppe in Korinth, weſtlich von Athen, in Xanthi oder in

Saha t an der Norweſtküſte von Griechenland. Von dem
griechiſchen Geſandten in London haben auch engliſche Blätter
nichts darüber vernommen und betrachten die Gerüchte als
unbegründet.

Den Abbruch der öſterreichiſch-monkenegriniſchen
Friedensverhandlungen meldet das ſranzöſiſche Nach
richtenbüro. Der Abbruch ſoll erfolgt ſein, weil die öſter
reichiſchen Bedingungen Monkenegro unannehmbar waren.
Die aus der Luft gegriffene Falſchmeldung verrät, wie un

endlich peinlich der Entente trotz aller Ableugnung die Ka
pitulation Montenegros iſt, und wie gern man den Schritt
des Königs Nikolaus wieder rückgängig machen möchte.
S Aeber den Friedensſchlafßz mit Monkenegro erfährt
bas „B. T.“, daß die Verhandlungen ſchon vor zwei Wochen
eingeleitet wurden, als König Nikolaus das neue Miniſterium
berief. Trotz der einleitenden Verhandlungen kämpfte die
montkenegriniſche Armee äußerſt erbittert, wahrſcheinlich zu
dem Zweck, um Oeſterreich in der Aufſtellung der Friedens
bedingungen möglichſt milde zu ſtimmen. Nach der Kapi
tulation hat Montenegro vornehmlich den Wunſch, ſeine Leute
nach Hauſe ſchicken zu können, um dem Elend am heimiſchen
Herd abzuhelfen. Ob Oeſterreich dieſen Wunſch erfüllt, iſt
noch ſraglich; viel wahrſcheinlicher iſt die Jnlernierung der
geweſenen Krieger, da ſonſt die Aufſicht in den einzelnen
Dörfern viel Kräfte in Anſpruch nehmen würde. Eine vor-
äbergehende Schwierigkeit bietet noch die Beſatzung des
Berges Taraboſch, die zögert, die Waffen zu ſlrecken,
und den Weg nach Skukari verſperrt. Jm Augenblick, in
dem dieſer Weg geöffnet wird, ziehen die öſterreichiſch
ungariſchen Kräfke in der Richtung nach Rordalbanien,
um von dort gegen Eſſad Paſchas Truppen und gegen
die Jkallener an der Valong- Küſte vorzurücken. Selbſt
verſtändlich werden nicht nur die Montenegriner, ſondern
auch die nach Montenegro geflüchteten Trümmer des ſerbiſchen
Heeres entwaffnet.

König Nikolaus in Jkalien? Die Meldung, der Kö-
nig von Monkenegro habe ſich mit ſeiner Familie und dem
diplomatiſchen Korps in den aſbaniſchen Hafen San Gio
vanni die Medua nach Jtalien eingeſchifft, klingt unwahr
ſcheinlich. Die montenegriniſche Dynaſtie wird nach einer

Sofioter Meldung auf dem Throne und ſogar auf dem
Throne eines größeren Montenegro verbleiben. Es herrſcht
nämlich die Meinung, daß Montenegro ſür die Ablrelung
des Lowtſchen eine reichliche Entſchädigung aus ſerbiſchem
Land bekommen wird.

Der engliſche Vorſchlag der Aufgabe des Saloniki-
Anternehmens wurde nach zuverläſſigen Meldungen in
Paris abgelehnt. Jn der kommenden Woche ſoll zur Be
ſeitigung der beſtehenden Meinungsverſchiedenheiten in Calais
ein gemeinſamer Kriegsrat abgehalten werden.

Bruch im montkenegriniſchen Königshaus Die
Kapitulation des Königs Nikolaus hat einen Bruch inner

halb der weitverzweigten königlichen Familie verurſacht
Prinz Danilo, der mit ſeiner deutſchen Gemahlin vor ſechs

Monaten aus Monkenegro ausgewieſen wurde, ſoll zurück
kehren, während Prinz Mirko und Gemahlin, die beide pro
ſlawiſche Gefühle hegen, jetzt als Gäſte der Königin Eleng
in Italien eintrafen. Welchen tiefen Eindruck die Kapitu
lation auch in Paris macht, beweiſt eine amtliche Erklärung
der Pariſer ſerbiſchen Geſandtſchaſt, die nachdrücklichſt die
bisher noch gar nicht behauptete Einleitung von Friedens

Das engliſche e re dieſe n r
den ſchwerſten Kam

Verhandlungen Serbiens mit den Zentralmächten dementiert.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Unſere Stellung nördlich von Frelinghien wurde abends

von den Engländern unter Benußung von Rauchbomben
in einer Breite von einigen hundert Metern angegriffen
der Feind wurde zurückgeſchlagen, er hatte ſtarke Ver
iuſte. Feindliche Arlillerie beſchoß planmäßig die Kirche
von Lens.

Ein engliſcher Kampfdoppeldecker mit 3 Maſchinen
gewehren wurde bei Tourcoing von einem deutſchen Flug
zeug aus einem feindlichen Geſchwader herunkergeholt.
An der Yfer zwang das Feuer unſerer Ballonabwehr
geſchütze ein feindliches Flugzeug zur Landung in der
feindlichen Linie Das Flugzeug wurde ſodann durch unſer
Artilleriefeuer zerſtört. Die militäriſchen Anlagen in
Nancy würden nachts von uns mit Bomben belegt.

Der neueſte Enkenteplan, der nach dem Scheitern ſo
vieler anderer endſlch den harlnäcktg ausgebliebenen Erfolg
herbeiführen ſoll, beſteht nach ttalteniſchen Blättern, die ſich
wegen Monktenegros in einer beſonders verz veiſelten Stim
mung beſinden, in folgendem: Gleichzeitigen Angriff auf allen
Fronten, ſoforlige Bildung einer großen internationalen
Reſervearmee, die man im Augenblick an jeden bedrohten
Punkt ſchicken kann.

Beber die Strandung eines enghſchen Bookes,
des zweiten in kürzer Zeit, berichtet ein Rotterdamer Blatt
von der holländiſchen Küſte: Früh morgens ſtrandete ein
engliſches U-Bost am Eingäng des frieſiſchen Seegatts.
Nachmittags fuhr ein Rettungsboot der Jnſel Schiermouni
kog ins Meer hinaus und kehrte mit elf Mann dec Ueber
kebenden, darunter einigen Offtzieren, zurück. Andere Mit
glieder der Bemannung des U-Booles waren ſchon von einem
engliſchen Torpedoboot gerettet worden.

Röte in Marokko. Die mit Genehmigung
des Generals Lyautey aus Marokko nach Paris gelangen
den Meldungen über die ſchweren Kämpfe der Abtkellungen
des Oberſten Simon gegen die ſtetig anwachſenden Kabylen
Heerhaufen, namentlich die des überqus tüchtigen Häupt
lings Abd el Malek, lauten wenig zuverſichtlich. Das er
wieſene Umſichgreifen der antifranzöſiſchen Bewegung ver
anlaßte den General Lyautey zur baldigen Entſendung
ſtärkerer Streifabteilungen.

Die engliſche Regierung muß Sspießrufen laufen
Der Premierminiſter Asquith wird ſcharf angegriffen, da
die Wirkungen ſeiner laut angekündigten Blockade gegen
Deutſchland ausbleiben. Kitſchener muß den bitteren Vor
wurf über ſich ergehen laſſen, die Rekrutlerungsfrage von
daten bis zu Ende falſch aufgefaßt und behandelt zu

aben.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.

fanden an

bedeutende Verſtärkungen h worden waren,
bitterter Wut S e

wiederum treu geblieben Jn wenigen Stunden erfolgten
laut „Voſſ. Ztg.“ bereits vier tlefgegliederle Auſtürme,
die alle in den Hinderniſſen zuſammenbrachen.

Zum KRahmen der großen Reujahrsſchlacht in Oſt
galizien und an der beſſarabiſchen Front verteilten ſich die
Kampftage innerhalb der 24tägigen Dauer dieſer Schlacht
auf die einzelnen Abſchnitte in folgender Weiſe: An der

angeekt Front wurde vom 24. Dezember bis zum
4. Januar mit zweitägiger Unterbrechung, an der Strypa
Front vom 29. Dezember bis zum 3. Januar mit eintätiger
Unterbrechung gekämpft. Dann fanden am 7. Januar an
beiden Frontabſchnitten, am 8. Januar an der StrypaFront
ſchwere Kämpfe ſtatt, hierauf trat an der Strypa Ruhe ein,
während die Kämpfe an der beſſarabiſchen Front vom 10.
bis einſchl. 15. Januar fortdauerten. Gefechtstage waren an
der Strypa 8, hiervon 6 ſehr ſchwere, an der baſſarabiſchen
Front 17, hiervon 13 ſehr ſchwere. Die Wiener „N. Fr. Pr.
e die von en Ruſſen herangezogenen Verſtärkungen
als groß.

Der kürkiſche Krieg.
Nach Meldung des türkiſchen Hauptquarliers drangen

unker dem Schutze von ſieben Minenſuchern ein feindlicher
Monitor und ein Panzerſchiff mit drei Torpedobooten in
den Golf von Sarss ein und eröffneken ein von Fliegern
gelenktes Feuer in der Richtung Gallipolt und auf andere
Ziele. Unſere in der Umgebung aufgeſtellten Batterien ant
worteten kräftig. Drei von unſeren Geſchoſſen trafen das
Panzerſchiff, welches ſich mit dem Monttor entfernte. Nach
mittags eröffnete das gleiche Panzerſchiff wieder das Feuer
in derſelben Richtung. Unſere Batterien antkworteten und
erzielten einen Treffer auf dem Heck des Panzers, der
dort einen Brand hervorrief und das Schiff nötigte, ſich zu
entfernen. An der Kaukafusfront dauerte die wiederbe
gonnene Schlacht bis zum Abend. Die vom Feinde unter
nommenen Einſchließungsverſuche ſcheiterten dank unſeren
Gegenmaßnahmen. Die engliſchen Mißerfolge in Meſopo
tamien, die ſo ſchwer ſind, daß ſogar ein Wechſel im eng
liſchen Oberbefehl vorgenommen wurde, ſuchte die Regle
rung im Unterhauſe zu London, nach Cadornas Rezept, init
den ſchrecklichen Witterungsverhältniſſen zu entſchuldigen,

Rußlands Friedehsgedanken. Von Stegesfanfaren
iſt in der ruſſiſchen Preſſe nichts mehr wahrzunehmen; über
all zeigt ſich vielmehr die Unruhe und Angſt vor der end
gültigen Niederlage. Angeſichts dieſes immer ſtärker dro
henden Geſpenſtes wagt ſich auch der Friedensengel hier
und da ſchüchtern hervor. Dr. Rohrbach fordert in der
„Magd. Ztg.“ jedoch ſchon mit Recht dazu auf, ſich den
Frieden, wie Rußland ihn ſich vorſtellt, genau anzuſehen.
Rußlands Friedensengel iſt nicht wie unſer, nur zur Abwehr
gerüſtet nein, er ſoll, wie der Ruſſe es ſelbſt geſteht,
uns keine reale Garantie einer Sicherheit vor zukünftigen
ruſſiſchen Angriffen hieten! So ſieht der „ruſſiſche Frieden
in den Augen der Reaktionäre, der „wahrhaft“ ruſſiſchen
Männer aus. Wer ch aber damit tröſten wollte, daß ein
liberales, demokratiſches Rußland anderen Anſchauungen
huldigen wird, der mag durch folgende Erklärung des Rfetſch
eines Beſſeren belehrt werden. Dieſes liberale und aus

tiefſter Seele fedem Militarismus abgeneigte Blatt kommr
in einem Artikel unter der Ueberſchrift „Auf welchem Wege
gehen wir doch zu folgendem Schluß: Jetzt iſt uns ber
Sieg notwendig, notwendig wie Speiſe und Luſt, da wir
ſonſt alle unſere Kräfte konzentrieren müſſen zur Vorberei
tung des nächſten Krieges der noch furchtbarer ſein wird
als der jetzige. Wie die Dinge ſich auch in Rußland ge
ſtalten mögen ob Reaktion, ob Reformen, ob Revolution
die Oberhand gewinnen eines iſt ſicher: von dem Tage
an, an welchem das geſchlagene Rußland Frieden ſchließt,
wird es nur einen Gedanken, nur ein Ziel kennen: Rüſtung
zum nächſten Krieg!

Guke Botſchaft aus DeutſchOſtafrika Nach einem
längeren Bericht der „Köln. Volksztg.“ aus Kiloſſa über die
günſtige Loge Deutſch- Oſtafrikas haben wir große Stücke
feindlichen Bodens beſetzt, darunter beinahe das geſamte
engliſche Kilimandſcharogebiet ſowie mehrere tauſend Quadrat
kilometer, die darum liegen. Ferner ſtehen unſere Truppen
zwiſchen EngliſchSeki und der Magadibahn auf feindlichem
Boden, ebenſo ſüdlich von Sofian. Auch an der ſüdweſt
lichen Grenze haben wir größeres feindliches Gebiet in unſern
Händen. Durchweg ſteht die militäriſche Lage unſerer Ko
lonie glänzend. Die Verluſte der Engländer ſeien beſtimmt
zehn bis zwölfmal ſchwerer als die unſrigen. Die bisherigen
Erfolge gegen die Uebermacht der Feinde ſind der vorzüg
lichen Stütze durch die Askaris zu verdanken.

Englands Krieg Die Londoner Blätter geben jetzt
zu, daß dieſer Krieg Englands Krieg iſt, und erklären zu
gleich, daß ihn niemand anders als England zum ſiegreichen
Ende führen könne. Der nach London zurückgekehrte Pe
tersburger Berichterſtalter eines engliſchen Blattes, der tiefe
EKinblicke in die ruſſiſchen Verhältniſſe getan hat, ſchreibt
laut Voſſ. Zig. Unſer großer Jrrikum war, daß wir uns
zu ſehr darauf verlleßen, was andere ſür uns tun würden.
Wir müſſen uns ganz ar darüber ſein, daß dies unſer
Krieg iſt. Kein anderes Volk kann ihn zu unſeren Gunſten
beenden. Wir ſelbſt müſſen ihn gewinnen, ſowohl für uns
als für unſere Verbündeten. Wenn wir den Krieg nicht
gewinnen, ſo kann es niemand. Wir haben immer ge
hofft, daß jemand anderes ſich für uns ſchlagen würde.
Auch die Ruſſen haben zeitweiſe gehofft, daß anderswo
etwas zu ihrer Hilfe geſchehen würde, aber ſeit dem letzten
Frühjahr haben ſie die Hoffnung aufgegeben, daß jemand
anders ſie retten kann. Sie ſind entſchloſſen, ſich ſelbſt zu
retten, aber es wäre töricht, darauf zu rechnen, daß ſie auch
uns retten würden.

England tat Rußland unrecht, indem es zu viel von ihm
erwartete und die ungeheuren Opfer nicht würdigte, die
Rußland gebracht hat. Das furchtbare Unglück von
Tannenberg durfte in England nicht erzählt werden und
ebenſowenig der furchtbar koſtſpielige Kampf in Polen im
letzten Winter und die ſchrecklichen Verluſte während des
Rückzuges. Rußland hat die ganze Zeit über gekämpft. Sein
Plan war von Anfang an, defenſiv zu bleiben. Die Theorie
von der ruſſiſchen Dampfwalze und daß die ruſſiſchen
Armeen auf Berlin marſchieren würden, ſtammt von uns,
nicht von den Ruſſen ſelbſt. Die Abweichungen von dieſem
urſprünglichen Defenſivplane nahmen ein ſchlechtes Ende
Wir müſſen damit zufrieden ſein, wenn Rußland jetzt ſeinen
urſprünglichen Plan ausführt. Wir müſſen an der Wahrheit
feſthalten, daß Rußland den Krieg nicht zu unſeren Gunſten
entſcheiden kann. Wir hängen ganz allein von unſeren
eigenen Anſtrengungen ab. Die eine Hälfte der Wahrheit
at der Berichterſtatter erkannt, die andere Hälfte, daß Eng

land ſo wenig ſiegen kann, wie Rußland, Frankreich oder
ch nicht voffenbarelen Hebt oder will ſie noch n.

Ein S at engliſcher Redertracht, ſelbſt den
Neutralen gegenüber, bildet die Haltung Londoner Blätter
gegenüber dem namenloſen Ueberſchwemmungsunglück, von
dem Holland heimgeſucht wurde. „Daily Mail“ ſtellt mit
Genugtuung feſt, daß die Ueberſchwemmung in Holland und
die zahlreichen Verluſte an Rindvieh und Schafen ein beſſe
res Mittel für die Beſchränkung der Lebensmittelausfuhr
nach Deutſchland ſeien als alle Maßregeln der Regierung
und die Wachſamkeit der Grenzwächter. Vorderhand werde
die Verſorgung Deutſchlands aus Holland aufhören. Die
mit dem ſchnödeſten Egoismus gepaarte Geſinnungsroheit,
die in dieſen Worken zum Ausdruck kommt, wird niemals
vergeſſen werden.

Kriegsfreiwillige Franzöſinnen. Franzöſiſchen Blät
tern zufolge fand in Paris eine Kundgebung von Frauen
ſtalt, die ſich freiwillig zum Kriegsdienſt meldeten. Viele
der Frauen halten bereits Uniform angelegt. Obwohl dieſes
nun ſogar den Pariſer Organen zu weit geht, iſt es doch
ein charakteriſtiſches Zeichen für den ſtarken Soldaten
mangel und die daraus ſich ergebende verzweifelte Lage
Frankreichs

Maſſeneinfuhr holländiſcher Kühe. Nach Amſter
damer Meldungen hat der holländiſche Ackerbauminiſter ge
ſtattet, daß alle Kühe aus dem Ueberſchwemmungsgebiet in
Nordholland ſo ſchnell wie möglich lebend oder geſchlachtet
nach Deutſchland ausgeführt werden. Der Erlös daraus
ſoll dann den Viehbeſitzern zugute kommen. Zwei bekannte
Firmen werden mit der Ausfuhr betraut werden. Mit der
Unterſuchnng der Kühe wurde bereits begonnen.

Die niederländiſche Regierung ſteht auf dem Stand
punkt, daß Holland zu einer Zeit, wo in kriegführenden
Ländern die Opferwilligkeit durch ſo viele und ernſte Not in
Anſpruch genommen wird, zwar die herzlichen Sympathie
bezeigungen, die anläßlich der Ueberſchwemmung aus dieſen
Ländern kamen, ſehr hoch ſchätzt, aber keine malerielle Hilfe
annehmen kann, die aus Sammlungen aus dieſen Ländern
herrührt.

Die Budgel kommiſſion des preußiſchen Abgeord
nekenhauſes begann ihre Beratungen über den Etat und
beſchloß, die auf den Krieg bezüglichen Fragen wirtſchaft
lichen und allgemein politiſcher Natur vertraulich zu be
handeln.
Beileidskundgebung der Reichsregierung an
Holland. Die „Nordd. Allg. Zig. ſchreibt amtlich: Unſer
Nachbarland Holland iſt durch den furchtbaren Nordweſtſtürm,
der ſeine Küſte heimſuchte, ſchwer betroffen worden. Nicht
nur großer materieller Schaden iſt eniſtanden, auch der Ver
luſt von Menſchenleben iſt zu beklagen. Das ganze nieder
ländlſche Volk tut ſich zuſammen, um den Bedrängten zu
Hilfe zu kommen. Die Königin der Niederlande beſucht
ſelbſt mit aufopfernder Liebe die betreffenden Provinzen
und leitet das Rettungswerk, auch uns Deutſchen ſind die
von den Fluten überſchwemmien Gegenden bekannt und
teuer. Wir beklagen das Schickſal d unſchuldigen Ein
wohner, die in den Fluten zu Grunde gingen, und nehmen

J 7 J 2 Tan der Trquer unſeres Nachbarvolkes lebhaſten Anteil.

Oeſterreichiſcher Heeresbericht
Ernente ſchwere Kämpfe

Wien, 20. Jan. Amtlich wird verlautbart 20. Jan. 1915
Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz.

Die neue Schlacht an der beſſarabiſchen Grenze hat an
Heftigkeit zugenommen. Außer den ſchon geſtern gemeldeten
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zuverläſſigen Meldungen gehe die Waffenſtreckung raſch und

GBukareſt, 20. Jan.
der zwi

Angriffen, die alle in die früheſten Morgenſtunden ſielen,
hatten unſere braven Truppen, ihnen voran die Budapeſter
Honveddiviſion, bis in den Nachmittag hinein faſt ſtündlich
an verſchiedenen Stellen zwiſchen Toporoutz und Bojan zähe
Anſtürme überlegener Kräfte abgeſchlagen. Der Feind drang
im Verlauf der Kämpfe einige Male in unſere Schützen
gräben ein, wurde aber immer wieder im Handgemenge und
einmal durch einen ſchneidigen Gegenangriff der Honvedre
gimenter Nr. 6 und Nr. 30 unter ſchweren Verluſten zurück
geſchlagen. Das Vorgelände unſerer Verſchanzungen iſt mit
ruſſiſchen Leichen überſät. Jm Gefechtsraum einzelner Ba
taillone wurden 800 bis 1000 gefallene Ruſſen gezählt. Die
anderen Fronten der Armee Pflanzer-Baltin ſtanden den
ganzen Tag hindurch unter ruſſiſchem Geſchützſeuer. Auch
auf den anderen anſchließenden Fronten in Oſtgalizien gab
es kurze Artilleriekämpfe.

Italieniſcher und ſüdöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Keine beſonderen Ereigniſſe.

Der Chef des Generalſtabes
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Die Friedensverhandlungen zwiſchen Montenegro
und Oeſterreich.

Berlin, 21. Jan. Den bereits aufgetauchten Meldungen
gegenüber, die über Einzelheiten der Friedensbedingungen
mit Montenegro zu berichten wußten, betont ein Wiener
Telegramm der Kreuzztg. mit Entſchiedenheit, daß die Frie
densverhandlungen noch gar nicht begonnen haben. Nach

ohne Reibungen vor ſich.
Bern, 20. Jan. Der von der „Agence Havas“ ver

breiteten Meldung des Temps über den Abbruch der Friedens
verhandlungen zwiſchen Montenegro und OeſterreichUngarn
entſpricht im ganzen eine in der Pariſer Preſſe enthaltene
Havasmeldung aus Rom. Der amtliche Urſprung der Sen
ſationsnachricht erſcheint recht zweifelhaft. „Temps“ läßt
ſich von ſeinem Genfer Vertreter die Nachricht aus Skutari
geben, andere Blätter bringen ſie aus Brindiſi. Jedenfalls
begegnen die Meldungen in der Pariſer Preſſe ſelbſt ſtarken
Zweifeln, denn Blätter wie Journal des Debats, Petit
Pariſien und Echo de Paris geben ſie unter allem Vorbe
halt wieder, zumal ſie in geradem Widerſpruch mit den
Meldungen aus engliſchen Blättern über die Uebergabe des
Degens König Nikitas, ſowie über den Aufruf des Königs
an ſein Volk ſtehen, in dem geſagt wird, daß nur Ergebung
oder Untergang übrig bleibe. Petit Pariſien und Journal
des Debats, die geſtern hier eingetroffen ſind, waren von

ſteller eine gewiſſe Sicherheit für das richtige Eintreffen des
Geſuches zu bieten, iſt die Anordnung getroffen, daß der
Eingang des Geſuches dem Antragſteller mit Poſtkarte ſofort
angezeigt werden ſoll.

Wie im vorigen Jahre, hat Se. Majeſtät der Kaiſer
auch diesmal gebeten, dem Ernſt der Zeit gemäß an ſeinem
Geburtstage von Vergnügungen aller Art abzuſehen. Man
wird daher die üblichen Feſteſſen, Kriegerbälle und dergl.
vermeiden. Dagegen eignet ſich der Tag vorzüglich zu einem
vaterländiſchen Abend. Ein ſolcher wird auch von der
hieſigen Jugendkompanie abgehalten werden. Da es gelungen
iſt, einen gemiſchten Chor zuſammenzuſtellen und vaterlän
diſche Szenen aus „Wilhelm Tell“ und Joſeph Heyderich“
von Körner eingeübt werden, zu denen die muſikaliſchen Dar
bietungen in Beziehung ſtehen, verſpricht der Abend eine
würdige Kaiſergeburtstagsfeier zu werden. Die Feier findet
im Gaſthof zum Löwen ſtatt und iſt öffentlich

Aenderung der Gemüſe-Höchſtpreiſe. Der Beirat
der Reichsprüfungsſtelle für Lebensmittelpreiſe trat in ſeinem
Ausſchuß für Kartoffeln, Gemüſe und Obſt zu einer Sitzung
unter dem Vorſitz des Präſidenten Kautz zuſammen. Eine
eingehende Erörterung fand über Vorſchläge zur Aenderung
der GemüſeHöchſtpreiſe ſtatt. Allgemein wurde anerkannr,
daß, wie auch von vornherein beabſichtigt, für die ſpätere
Zeit des Winters und für das Frühjahr eine gewiſſe Er
höhung der Preiſe für die Ernte des Jahres 1915, beſonders
mit Rückſicht auf den Schwund und die Aufbewahrungskoſten
im allgemeinen nicht zu umgehen ſein werde. Von mehreren
Seiten wurde eine Herabſetzung der SauerkohlHöchſtpreiſe
gewünſcht. Gegen Zurückhaltung von Ware und Verkauf
als ausländiſches Gemüſe zu höheren Preiſen ſoll energiſch
eingeſchritten werden. Kleinhandelshöchſtpreiſe werden für
notwendig gehalten. Sodann wurde von dem Vorſitzenden
dargelegt, in welcher Weiſe die Kartoffelverſorgung der Be
völkerung für Winter, Frühjahr und Sommer und die Be
lieferung der Stärkefabriken und Trocknereien mit Fabrik
kartoffeln ſichergeſtellt werden ſoll.

Falſche eiſerne Fünfer! Seit einiger Zeit tauchen
in Leipzig falſche eiſerne Fünfpfennigſtücke im Verkehr auf.
Die „Arbeit“ iſt allerdings ganz gewöhnlich man erkennt
ſchon an dem ſchlecht geratenen Stempeläbdruck die Fälſchung.
Auf der Leipziger Straßenbahn ſind bereits verſchiedentlich
ſolche falſchen eiſernen Fünfer feſtgeſtellt worden.

19. Jan. (Flecktyphus.) Durch die zuſtän
digen Aerzte iſt heute hier ein Fall von Flecktyphuserkran
kung feſtgeſtellt worden. Der Erkrankte iſt ein Kranken
pfleger, der bei ſeiner Familie auf Urlaub weilte. Er hatder franzöſiſchen Zenſur wegen der Wiedergabe der Mit

teilung des montenegriniſchen Generalkonſulats in Rom ver
boten worden.

Die bisherige Kriegsbeute der Mittelmächte.
Nach einem Bericht der „Gazeta Polſka“ beträgt die

Beute der Mittelmächte in den bisherigen 17 Kriegsmonaten
470,000 Geviertkilometer feindlichen Gebiets, faſt 3 Milli
vnen Kriegsgefangene, 10,000 Geſchütze, 40,000 Maſchinen
gewehre, ganz abgeſehen von dem ſonſtigen Kriegsmaterial

Rumäniſches Getreide für England.
Nach Blättermeldungen beſtimmt
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von Getreide mit der engliſchen Regierung abgeſchloſſene
Vertrag über den Ankauf von 80000 Waggons Weizen
durch die engliſche Regierung, daß bis zum 1. Februar alle
den Ankauf betreffenden Formalitäten erledigt ſein müſſen.
Der Verkäufer verpflichtet ſich, die Ware ein Jahr lang
koſtenlos aufzubewahren, der Käufer verpflichtet ſich bis
ſpäteſtens ſechs Monate nach Friedensſchluß die Ware zu
bezahlen. Der Preis für einen Waggon beträgt 3200 Lei.

Prvvinz und Pacrhbarſtaaken.
Teuchern, den 21. Januar 1916.

Eine neue erſchienene Bekanntmachung ordnet die
Beſtandserhebung von Drogen und Erzeugniſſen aus
Drogen an. Hiernach iſt der am 20. Jan. 1916 vorhan
dene Beſtand einer großen Anzahl im einzelnen aufgeführ
ter Drogen bis zum 30. Jan. 1916 an die Medizinal Ab
teilung des Königlich Preußiſchen Kriegsminiſteriums in Ber
lin zu melden. Von allen von der Bekanntmachung betrof
fenen Drogen und Erzeugniſſen aus Drogen ſind beſtimmte
Mindeſtmengen meldefrei gelaſſen, ſodaß die Bekanntmach
ung insbeſondere für Privatperſonen oder kleinere Betriebe
kaum in Betracht kommen dürfte. Jeder Meldepflichtige
wird außerdem angehalten, ein Lagerbuch zu führen, aus
dem jede Aenderung der gemeldeten Vorratsmengen und
ihre Verwendung zu erſehen iſt.

Der Wortlaut der Bekanntmachung, die eine Aufzählung
der meldepflichtigen Drogen und der meldefreien Mindeſtmen
gen enthält, iſt bei der hieſigen PolizeiVerwaltung ein
zuſehen.

Ueberführung von Leichen von den Kriegsſchau
plätzen. Es iſt die Anſicht verbreitet, daß die Ueberführ
ung der Leichen Gefallener nur durch Vermittelung von
Leichenüberführungsinſtituten geſchehen könne. Dieſe Anſicht
wird hervorgerufen durch Jnſtitute, welche ſich an die An
gehörigen herandrängen mit Angeboten, in denen die ver
ſprochenen Leiſtungen in einem Umfang geſchildert werden,
den ſie in Wirklichkeit nicht haben. So werden z. B. als
Leiſtungen, die im Geſamtpreis einbegriffen ſind, ſolche auf
gezählt, die in Wirklichkeit nicht vom Inſtitut geleiſtet wer
den (Exhumierungsarbeiten, Frachtleiſtungen für Bahnfahrt
in Feindesland) oder die unnötig ſind (Beſchaffung von Do
kumenten, Ueberwachurg der Exhumierungsarbeiten uſw.)
Man prüfe alſo, ehe man einen Ueberführungsvertrag mit
einem Jnſtitut abſchließt, dieſen an der Hand der Beding
ungen, welche von den ſtellvertretenden Generalkommandos
beim Antrag um Ueberführung is ausgehändigt werden

Von dem k. und k. öſterr. Kriegsminiſterium iſt darauf
hingewieſen, daß oft ſchon kurze Zeit nach dem Einreichen
eines Geſuches um Ueberführungserlaubnis Anfragen ein
gehen, ob und wann die Erlaubnis zu erwarten ſei. Die
Erledigung von Ueberführungsgeſuchen erfordert viele Mühe
und Zeit, auch ſind oft viele Schwierigkeiten zu überwinden.
Das k. und k. Armeeoberkommando hat daher angeordnet,
daß auf Anfragen nach dem Stand der Exhumierungsgeſuche
nicht mehr geantworket werden ſoll. Um aber dem Antrag

sgerechter Pflege zu einem intereſſanten geſtattet. Auch der
Hühnerbeſtans iſt ein gute

Trebnitz, 19. Jan. Aus der hieſigen Gemeinde

wiederholt mit Typhuskranken zu tun gehabt. Es wurden
ſofort polizeilich die nötigen Maßnahmen getroffen, um die
Verbreitung der Krankheit zu verhindern. Der
Kranke wurde im hieſigen Kraukenhauſe iſoliert, und
eine Schweſter aus Weißenfels zu ſeiner Pflege gerufen.

Schelkau. Für die Oſtpreußenhilfe wurden von den
hieſigen Gemeindemitgliedern 375 Mark geſpendet.

Schelkan, 15. Jan. Die Jagdnutzung in unſerer Ge
meindeflur pachtete wieder der bisherige Pächter Ritterguts
beſitzer Körner in Bonau. Die wiederholte Einſetzung von
Faſanen und Wildenten haben das Revier bei guter, weid

Nach der in der letzten Gemeinderatsſitzung gegebenen Ab
rechnung betrugen die Ausgaben der Gemeinde Trebnitz
1914 rund 31 000 Mk. Die Einnahmen beliefen ſich auf
42.000 Mk., ſo daß trotz des Krieges ein Ueberſchuß von et
wa 11 000 Mk. erzielt worden iſt. Seit einiger Zeit ſchwe
ben Verhandlungen mit den Riebeckſchen Montanwerken we
gen Verlegung des Weges nach Teuchern. Genannte Geſell
ſchaft will dieſen Weg, der erſt vor einigen Jahren ausge
baut worden iſt, ankaufen, um die Kohle darunter gewinnen
zu können.

Hollſteitz, 14. Jan. Bei der jetzigen Verpachtung der
Jagdnutzung in der über 760 Morgen großen Gemeinde
flur erhielt der Zuſchlag Rentier Ernſt Schmaltz aus Gaum
nitz für 700 M. Das bisherige Pachtgeld betrug etwa die
Hälfte der jetzigen Pachtſumme. Herr Schmalz, bereits Päch
ter der Gemeindejagd Prieſen und Rittergutsjagd Hollſteitz,
hat damit ein in jagdlicher Hinſicht abgerundetes und vor
zügliches Revier bekommen.

Greiz, 18. Jan. Ein jugendlicher Taugenichts mit Lebe
mannsmanieren iſt der 17jährige Kaufmannslehrling Liebig
Durch einen gefälſchten Scheck verſtand er ſich 7400 Mark
zu erſchwindeln. Jn Gemeinſchaft mit ſeiner „Geliebten“,
einer hieſigen Arbeiterin, mit einigen Freunden und mit
einer Arbeiterin aus dem benachbarten Pohlitz wurde das
Geld in Saus und Braus verjubelt. Sein „Liebchen“ ver
wandelte er zunächſt in eine „Modedame“, kaufte ihr wert
volle Ringe, ſchenkte ihr 1000 Mark und ſeine Freunde
ſchwammen ebenfalls im Ueberfluß. Natürlich ging es ge
meinſam nach Berlin, und da es nicht toll genug zugehen
konnte, ſo ſchmolzen die Kaſſenſcheine dahin wie Märzenſchnee
und bevor ſich die leichtſinnige Geſellſchaft noch recht ver
ſehen hatte, ſaßen ſie alleſamt auf dem Trocknen. Und nun
kam das dicke Ende. Die 1000 Mark, die man hier bei
der „Liebſten“ des leichtſinnigen Scheckfälſchers ſuchte, ſollen
auch im Berliner Rummel mit untergegangen ſein. Das
Weitere folgt vor Gericht, vor dem das frühreife Bürſchchen
Gelegenheit haben wird, mit ſeinen Helfershelfern noch ein
mal über den Lebemannstraum nachzudenken.

Lippersdorf, 19. Jan. Freudige Nachricht erhielt Frau
verw. Oßwald hier. Jhr Sohn Albin, welcher am 30.
September in ruſſiſche Gefangenſchaft geraten war und den
ſie tot glaubte, teilte mit, daß er ſich in Nkolsk am Baikal
ſee befindet, wo drei Gefangenenlager eingerichtet worden,
in denen insgeſammt 6000 Deutſche und Oeſterreicher unter
gebracht ſind.

Saalfeld, 16. Jan. Bei einer hier zugezogenen Zigeu
nerfamilie erweckte der Haushaltungsvorſtand beſondere Auf

merkſamkeit der Polizei.
Mann w

Der noch junge, rüſtig ausſehende
nach dem Militärverhältnis befragt, mit einer

Beſchei gaus, wonach er bei Nachmuſterung als „dauernd
untauglich“ befunden wurde. Eine Durchſuchung der Zi
geunerwohnung förderte eine kleine Druckerei und Hekto
graphenmaſſe mit Stempelabzügen zu Tage und damit wurde

weis ſelbſt angefertigt hat. Jedenfalls hat er in dieſer Be
ziehung auch ſeinen Stammesgenoſſen ſeine Unterſtützung zu
Teil werden laſſen. Es erfolgte Verhaftung.

Bielefeld, 19. Jan. Der 24 Jahre alte David Lucht,
der vom Schwurgericht Bielefeld im Juli wegen Ermordung
ſeiner beiden drei Jahre bzw. neun Monate alten Kinder
zweimal zum Tode verurteilt worden war, iſt heute durch
den Scharfrichter Röpler aus Magdeburg hingerichtet wor
den.

Weil ſie ſich mit gefangenen Franzoſen eingelafſen
hakken, wurden zwei Fabritarbeiterinnen in Frankenthal
bei Heidelberg von ihren Arbeitsgenoſſinnen ſo verprügelt,
daß eine vierzehn Tage das Bett hatte hüten müſſen. Die
Mädchen, die nach Anſicht des Gerichts zwar aus gefundem,
vater ländiſchem Empfinden heraus gehandelt hallen, wurden
jedoch wegen Körperverlezüung zu je 5 Markt Geldſtrafe
verurteilt. Ein Heidelberger Herr hat nun von der Sache
erfahren und einer der Verürteilten ſoviel Geld geſchickt,
daß damit alle Strafen bezahlt werden können.

Eugliſche Farbennot. Gegenüber der Behaupkung
engliſcher Blätter, die britiſche Induſtrie habe das Farben
problem gelöſt und ſei nun darin nicht länger von Deutſch
land abhängig, wird im „Dally Chronicle von einem der
erſten Chemilker der Univerſität Cambridge feſtgeſtellt. daß
das eine Täuſchung ſei, und daß die britiſche Induſtrie
noch nicht imſtande ſei, „auch nur die allergewöhnlichſten
Falben zu liefern, geſchweige denn auch nur annähernd
Farben von der Stärke und zu dem Preiſe wie Deuſſchland
ſie uns lange mit großem Gewinn lieferte.“

e

Neueste Nachrichten.
Großes Hauptquartier, 2. Jannar 1915

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Keine beſonderen Ereigniſſe.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Auf der Front zwiſchen Pinsk und Czartorysk wurden

re ſchwacher ruſſiſcher Abteilungen leicht abge
wieſen.

BalkauKriegsſchanplatz.
Nichts neues.

Berlitt, 21. Jan. Nach einer Zuſammenſtellung von
zuſtändiger Seite ſind im Dezember 24 feindliche Schiffe
mit insgeſamt 104 764 Tonnen verſenkt worden.

Türkiſcher Heeresbericht.
Konſtantinopel, 20. Jan. Bericht des Hauptquartiers.
An der KaukaſusFront, geſtern kein wichtiger Vorgang.

Ein feindliches KavallerieRegiment, das gegen unſere Stell
ungen vorgehen wollte, mußte ſich infolge unſerer Gegen
maßregeln zurückziehen.

An der DardanellenFront warfen ein Kreuzer und ein
Monitor einige Geſchoſſe auf die Umgebung von Teke Burun
und Sedul Bahr; unſere Artillerie erwiderte.

Sonſt nichts neues.
Beginn der Offenſive gegen Salsniki

Nach in Bukareſt eingetroffenen Meldungen hat die Ak
tion der Zentralmächte gegen die auf griechiſchem Boden
ſtehenden Ententetruppen begonnen.

zwei an. Es ſind an der griechiHle grdſtatettte Seht teſte
Griechenland hat die Forderungen der Gutente

abgelehnt.
Konſtautinopel, 20. Januar. Jn hier eingetroffenen

Nachrichten wird beſtätigt, daß der Vierverband der griechi
ſchen Regierung ein 24ſtündiges Ultimatum zur Ausliefe
rung der Päſſe an die Vertreter der Zentralmächte geſtellt
habe. Griechenland hat, wie verlautet, abgelehnt. Weitere
Nachrichten fehlen.

Beſchießung bulgariſcher Küſtenorte.
Sofig, 20. Januar. (Bulgariſche TelegraphenAgentur)

Amtlich wird gemeldet: Am 18. Januar um 8 Uhr vorm.
erſchien ein feindliches aus 24 Kriegseinheiten beſtehendes
Geſchwader vor Dedeagatſch, welches das Feuer auf die
Stadt und die umliegenden Höhen eröffnete. Mittags war
die Beſchießung beendigt, der keine Menſchenleben zum Opfer
fielen. An demſelben Tage kreuzte ein aus 16 Schiffen
beſtehendes feindliches Geſchwader in der Bucht von Porto
Lagos und begann gegen 1 Uhr die umliegenden Höhen zu
beſchießen. Das Feuer wurde erſt gegen 5 Uhr nachm.
unterbrochen, worauf ſich das Geſchwader in der Richtung
der Jnſel Thaſos entfernte. Opfer waren nicht zu beklagen.

Griechenlands letzte Friedensſtunde.
Berlin, 21. Jan. Aus London erfährt die „Voſſ. Ztg.

die dortigen politiſchen Kreiſe ſeien allgemein der Meinung,
Griechenlands letzte Friedensſtunde habe bald geſchlagen.

Der erſte Balkanzug Konſtantinopel Berlin.
Berlin, 21. Jan. Der erſte Balkanzug aus Konſtan

tinopel traf letzte Nacht gegen 11 Uhr mit einer unweſent
lichen Verſpätung in Berlin ein. Das auf dem Bahnhof
anweſende Publikum bereitete dem mit den Fahnen der Ver
bündeten geſchmückten Zuge und den ihm entſteigenden deut
ſchen und türkiſchen Offizieren eine herzliche Begrüßung.

Einführung der militäriſchen Dienſtpflicht bis zum
55, Lebensjahre in Oeſterreich.

Wien, 20. Jan. Morgen gelangen in beiden Staaten
der Monarchie geſetzliche Beſtimmungen zur Verlautbarung
wodurch die perſönliche Kriegsleiſtungspflicht bis zum 55.
Lebensjahr erſtreckt wird. Die im Alter von über 50 Jahren
Herangezöogenen dürfen nur in außerhalb der Kriegsgebiete
liegenden Gebieten und ununterbrochen nur höchſtens ſechs
Wochen in Anſpruch genommen werden. Eine neuerliche
Heranziehung derfelben Perſonen kann erſt nach 1 2mona
tiger Unterbrechung ihrer Dienſtleiſtung erfolgen. Das Ge

ſetz hat nur für die Dauer des gegenwärtigen Krieges Wirkſam
keit

Franzöſiſche Lügenberichte.
Bern, 20. Jan. Zu der Meldung franzöſiſcher Blätter,

daß 20 000 der
ſeien und daß

che Soldaten nack
t Genfer Abgeordt

der

er

Schweiz deſertiert
den Bundesrat um

ihre Jnternierung zur Sicherheit des Landes erſucht habe,
bemerkt das Berner Tageblatt: Natürlich wird dieſer Un
ſinn nur in F eich geglaubt und verbreitet, um den

der Beweis erbracht, daß der Zigeuner ſeinen Militäraus
Mut der franz Bevölkerung künſtlich zu heben



Amtliche Bekanntmachungen.

Duch Bekanntmachung vom 20. 1. 16. Nr. Bst. I. 308 12. 51.K R A habe ich eine Bekanntmachung, betreffend Beſtandserhebung und
Lagerbuchführung von Drogen und Erzeugniſſen aus Drogen, e laſſen.
Die Bekanntmachung iſt in den amtlichen Zeitungen und in ortsüblicher
Weiſe veröffentlicht worden.

Magdeburg, den 20. Januar 1916.
Der ſtellvertr. Kommandierende General des IV. Armeekorps

Frhr. v. Lyncker,
General d. Star à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Städtiſche Armenpflege.
Nachſtehende Tabelle über Einteilung der Stadt in Armenpflegebe

zirke wird mit dem Bemerken zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß Un
terſtützungsgeſuche ſtets bei einem der Herren Armenpfleger des Bezirks
anzubringen ſind, in dem der Unterſtützungsbedürftige wohnt und daß für
den ganzen Bezirk der Herr Sanitätsrat Dr. Haupt als Armenarzt fungiert.

Tabelle
über Einteilung der Stadt in Armenpflegebezirke.

I. Bezirk
umfaßt den Markt die Zeitzerz, Ober, SchortauerArmenpfleger a) Herr Paſtor Leitzmann.

b) Stadtverordneter Friſchbier.
II. Bezirk

umfaßt den Steinweg, Grüner Weg, die Bahn, Bader, Probſtei, Wein
berg, Weißenfelſer und Naumburgerſtraße.

und Gartenſtraße.

t

Armeunpfleger: a) Herr Oberpfarrer Plagemann.
Stadtverordneter Anacker.

III. Bezirk
umfaßt die Pegauer, Berg, Hohe, Verbindungs, Damm-, Schützen,öſten traße, Unterm Berge und die Einzelgehöfte.

Armenpfleger a) Herr Oberpfarrer Plagemann.
Stadtverordneter Müller.

Teuchern, den 18. Januar 1916.
Der Magiſtrat. Knobbe.

Landwirtſchaftlicher Verein für
Teuchern und Amgegend.

Montag, den 24. Jannar 1916, Nachmittag 5 Uhr

V e h R uim „Gaſthof zum Löwen“.
Vortrag des Herrn Oekonomierat Garcke, Zeitz.

Zahlreiches Erſcheinen erbeten der Vorstand
Kirchliche Nachrichken.
am 3. e W Ep. (23. 1. 16)

Empfehle prima

Maſtochſeufleiſch
Teuchern Vorm. 10 Uhr Pfr. Leitz

mann. g ſowie jungesNachm. 1*, Uhr KindergottesdienſtOberpfr. Plagemann. Hammelfleiſch
Gröben Vorm. 10 Uhr Oberpfr. Otto Petzsch.

Plagemann.
NUunterwerſchen Vorm. 9 Uhr Pfr. V albLeitzmann. l eigen otto Franke.

Eine Wohnung
im Steinweg, 2 Stuben, 3 Kammern
und Küche, ſowie

Erker- Wohnung
im Ganzen evtl. geteilt ſofort zu ver

mieten M. Steinmetz.
Zur Anfertigung eleg.

Damen u. Kin
dergaxderobe

Auf Wunſch außer dem Hauſe emp
fiehlt ſich Hecdw. Zausch
Damen Schneiderin Bahnſtr. 12 1 Tr.

Hexenſchuß,
Lähmung der Glieder, Ver
ſtauchung lindert e das echte

poröſe
amerikan. Pechpflagter

Marke „Sonnenroſe“
à 60 Pfg. aus der Central-
Drogerie von

Hermann Pohle-

König

liche

Die Erneunerungsloſe 2.
Klaſſe liegen zur Ausgabe bereit.

Kauflose zu u- u20 u. 10 Mir
W. gpit ter Warkt 3.

Briefmappen
(Vrietbogen u. Amſchläge)

zu 10, 15 u. 20 Pfg., bunt u. weiß
zu haben bei

O. Lieferenz, Buchhandl.

e ZahnkittAüssigen à 35 Pfg.zum Selbſtplombieren hohler Zähne

empfiehlt Hermann Fonte,
Schutzfederhalter und

Erſatzfedern

e Preis 20 Pfg.
Praktiſch zum Verſand ins Feld

wieder zu haben bei

Otto Lieferenz

o ä
wo Masehiuen in Diner

Kautfen Sie in der tausendf. bewährten

ZecoHtein Walzenmühle S

Diese mahlt fein wie Mebl mittels
Kunststeinen und quetscht Hafer usw.mittels Hart walzen. Beides auswech- e

Mit zwei Handgrifften um-Tausende glänzender Gut
achten Fordern Sie Drucksachen

von der Spezialfabrikn Zender 4 (o., Naumburg a. S. r. o.

Heute Sonntag

f. Dettler-

hier

hell und dunkel

Der Logenwirt.
Unter wersehen
Heymes Gasthof
Biſles Theater
Sounutag, den 23. Januar 1916

wird aufgeführt

Die Grube „edle Krone
zu Hökendorf.

oder

Ein GottesgerichtHiſtoriſches Schauſpiel e 5 Akten.

Nachmittag 3 Uhr
Kindervorſtellung

laden freundlichſt ein

W. Bille.E. Heyme, Gaſitw.
ihn Anbruersehen

Kaffeehränzehen
verbunden mit inuſikaliſcher An
terhaltung und der Zeit ent
ſprechenden

VorträgenUm gütigen Beſuch bittet

Wer
Vorschriftsmässige

PIaAebetrs Bereitung von Ku-
chen ſind zu haben in d. Exp. d. Bl.

Todesanzeige.
Donnerstag, den 20. Jan.

mittag Uhr entschlief
wach langen Leiden un-
sere gute Mutter, Gross- u
Ergrossmutter Frau

Louise Schwäblein
Dies zeigen schmerzertüllt an

Albin Schirmer u. Frau
u. alle Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Sonn-

tag den 23. Jannar 3 Uhr von

Schützenloge Jr Veblers Padrſlah:

„Backin“ (Backpulyer)

Puddingpulver
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Hohle Köpfe.

Hohle Köpfe, leere Fäſſer
Dieſe ſcheinen mir doch beſſer
Füllen kannſt du ſie mit Wein
Doch wieviel man Weisheit ſchöpfe,
Jn die hohlen Menſchenköpfe
Geht auch nicht ein Tröpflein ein

Blutende Wunden
(1. Fortſetzung. Erzählung aus der Jetztzeit von A. Wilcken. (Nachdruck verboten.

Her Brands Kopf glitt noch näher zu dem Gutsherrn
20 hin die ſtechenden Augen bohrten ſich in die müden

des Alten, die gegen die Sonne anblinzelten.
„Jch wollte, Sie ſollten ſelbſt darauf kommen.
Herrn von Leuens Geſicht fuhr nach

dem Sprecher herum.
„Jch komme nicht

verſtehen kann.“
Herr Brand räuſperte ſich.
„Adklene
Benno von Leuens Hand fuhr zit

ternd in die Höhe.
„Adlene?“
Wie das Mädchen ſich für die

Gutsangelegenheiten intereſſiert wiſſen
Sie, Herr von Leuen. Sie geht völlig
auf in allem, was Grünhalde betrifft.
Ein Abſchied von dieſer Stätte würde
ſie ſchwer treffen

„Adlene, wiederholte der
noch einmal.

Dann flog es wie ein leiſer Glücks-
ichimmer über ſein Geſicht.

„Will ſie ihn denn
vorſichtig taſtend.

„Ei, ob ſie will Liebt ſie den
Vetter doch ſeit langen Jahren. And
er machte keinen Fehlgriff. Bei Gott
den machte er nicht. Sie iſt eine
Leuen, und wenn ſie ihm auch nicht
nen roten Heller mitbringt, eine ſolche
Frau wiegt ein Vermögen auf.“

Herr von Leuen glaubte an die
großen Tugenden ſeiner geliebten
Nichte Daß ſie überall dabei
wußte er; daß es aber nur aus einem
gewiſſen Herrſchergelüſte geſchah, war
ihm nätürlich entgangen. Sie regierte
unter dem Gutsperſonal wie ein
Deſpot, ihre Kommandoſtimme war

darauf. Alſo

Greis

fragte er

Nu mmer 3

war,

Der deutſche Fliegerleutnant Jmmelmann,
der wegen ſeiner hervorragenden Leiſtun
gen in den Berichten der Oberſten Heeres
leitung rühmend erwähnt wurde er hat
binnen kürzer Zeit eine große Anzahl
engliſcher Flugzeuge darunter einen
Kampfdoppeldecker aus 4000 Meter Höhe

zum Abſturz gebracht

überall zu hören, ihre Befehle mußten ſtrikte befolgt wer
den, ob ſie gleich noch ſo köricht waren.

Sie war nicht beliebt auf Grünhalde; gar mancher ballte
die Fauſt hinter ihr her. Doch niemand wagte den ſiechen

Gutsherrn über die Launen der jungen
Dame zu berichten, man ertrug es,
weil nach dem Stand der Dinge die
Sach

ptunnte
Und wenn erſt der junge Herr

Leutnant hier mit einem lieben Frau-
chen ſeinen Einzug hielt, dann bekam
die Geſchichte ein anderes Geſicht.

Etzard von Leuen war ſehr beliebt.
Sein flottes, freies Auftreten, fern von
Ziererei und überhebung, ſein gerech-
ter Sinn hatte ihm längſt die Liebe
der Untergebenen eingetragen.

Herr von Leuen ſtieß ein leiſes
Koboldlachen aus.

„Unſere Adlene wäre doch nicht ſo
arm, wenn ſie einmal heiratete, als
Sie annehmen, Brand. Sie iſt eben
ſogut meine Erbin als Etzard. Doch
um wieder zur Sache zu kommen
Sie wiſſen alſo, Adlene liebt Etzard?
Sehen Sie, dann wäre ja der Kram
fürchtbar einfach.“

„So einfach iſt das nicht, Herr von
Leuen,“ widerſprach Brand. „Der junge
Herr beſitzt eine Unbeugſamkeit, einen
Willen, einen Trotz

„Bah, Braänd, es iſt ſchon manch
anderer großer Wille gebrochen wor
den. Schicken Sie mir Adlene.“

Herr Bränd hätte beinahe einen
kleinen Luftſprung riskiert, doch hielt
er es für beſſer, damit zu warten, bis
er in ſeinen eigenen Zimmern war.

Adlene lehnte läſſig hingegoſſen in
einem Schaukelſtuhl, langſam auf und

Jahrgang 1915.
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niederwippend. Auf dem Sofa ſaß Frau Brand, eine kleine
niedliche Frau mit einem äußerſt gemütlichen Geſicht, auf dem
ſich eine große Zufriedenheit ausprägte.

Frau Brand war anſtandslos mit ihrer Lage zufrieden.
Es war ihr auch tatſächlich noch niemals ſchlecht gegangen

Eine Frau als Soldat im ruſſiſchen Heere.

Marfa Malko, die Fr ies ruſſiſchen Anteroffiziers, kämpfte aer iel und ber in deut
Gefangenſchaft geriet

Ehrgeiz beſaß ſie nicht, ihre phlegmatiſche Natur ließ große
Gemütsbewegungen nicht zu, Kinder hatte ſie niemals be
ſeſſen, die ihr ſchönes Gleichmaß könnten geſtört haben.

Als Herr Brand das Zimmer betrat, ſchritt er direkt auf
den Schaukelſtuhl zu, machte vor der auf und niederwippen
den Adlene einen tiefen Bückling und ſagte:

„Geruhen gnädige Frau mir die Befehle für den morgigen
Tag zu unterbreiten?“

Adlene wußte nicht, was ſie aus den Worten ihres
Pflegevaters machen ſollte; Frau Brand hingegen fand das
Benehmen ihres Gatten äußerſt poſſierlich. Sie lachte ein
breites behagliches Lachen.

Adlene beſaß für Humor und Komik kein Verſtändnis.
„Jch muß geſtehen, das iſt ein ſchlechter Scherz von dir,“

ſagte ſie ungnädig. Der Alte hat mich verſchmäht, bei dem
Jungen blitze ich alljährlich von neuem ab ich habe kein
Glück. Jch bleibe ſchließlich doch noch an meinem lumpigen
Lehrer aus unſerem kleinen Krähwinkel hängen.“

„Gemach, ſchöne Dame. Dem Teuerlich, das rate ich dir,
gib ſo ſchnell wie möglich den Laufpaß. Er iſt überhaupt
als Liebhaber zu ſtürmiſch. Das Herumſpionieren hier ge
fällt mir nicht.“

„Was willſt du, Ontkel,“ lachte Adlene. „Man ſoll doch
barmherzig ſein. Er behauptet ja, er ſchliefe beſſer, wenn er
mich geſehen.

„Narrenspoſſen. Du ſollteſt ſolchen Spielkram einſtellen.
Jch habe ſo lange gebohrt und gefeilt, bis alles hübſch glatt
vor dir liegt. Du heirateſt den Etzard von Leuen, wirſt hier

Herrin eAdlene war emporgeſchnellt.
„So mit einem Male Sprich dich doch deutlicher aus.

Blutende Wunden

„Sollſt mal zu dem Alten rüberkommen, Du liebſt
Etzard bis zur Verzweiflung, du verſtehſt,“ bemerkte Brand
mit beſonderer Betonung.

„Ach Onkel, das iſt ja keine Lüge,“ rief Adlene aus.
„Etzard von Leuen gefällt mir beſſer als alle meine Ver-
ehrer, die ich jemals gehabt. Und iſt er erſt mein Mann, da
ſoll er mich ſchon lieben lernen. Aber, Onkelchen, wie will er
ihn denn zwingen? Denn freiwillig, das ſage ich dir, nimmt
er mich nicht.“

„Das iſt des Alten Sache. Geh jetzt, damit er nicht un
geduldig wird.“

Adlenens junoniſche Geſtalt huſchte davon. Das ſah
eigentlich ein bißchen lächerlich aus, die Naive lag ihr nicht.
Ein langſam ſchwebender Gang machte ſich bei ihr beſſer.
Das wußte Adlene auch, doch bei großen Erregungen ließ ſie
ſich gehen.

Als Adlene, jetzt ganz weiche frauenhafte Hingabe, in
ihrer ſtolzen Schönheit bei dem Gutsherrn eintrat, leuchteten
ſeine faſt erloſchenen Augen auf. Sie blieben lange auf dem
jungen Mädchen ruhen er ſchalt ſich im Stillen einen
Narren, niemals auf den Gedanken gekommen zu ſein, die
beiden ihm Nächſtſtehenden miteinander zu verheiraten. Denn
dieſer Gedanke war ebenſo genial, wie er einfach war.

Aber es war kein Wunder, daß ihm ſolche Heirats-
projekte fern lagen, war er doch ſelber ein alter Junggeſelle,
der ſich niemals mit Heiratsgedanken getragen hatte.

„Mein Onkelchen,“ flötete Adlene in ihren ſüßeſten Tönen,
dem Alten liebreich über das ſpärliche Haupthaar ſtreichend,
„Onkel Brand ſagte mir, du wünſchteſt mich zu ſprechen.“

Herr von Leuen fühlte ſich ganz angeregt.
„Ja, Adlene,“ ſagte er mit größerer Lebhaftigkeit als es

ſonſt ſeine Art war, „jawohl. Sieh, meine Tage ſind ge
zählt

„O, Onkel, ſprich nicht von Sterben,“ ſchrie das ſchöne
Mädchen verzweiflüngsvoll auf. „Was ſollte aus mir wer

Leipziger Preſſe-Büro
Die von einen Granatſplitter getroffene Chriſtusfigur am Fried-

hof zu Konſtantinow bei Warſchau.
Davor Lin deutſcher Straßenpoſten.

T
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Blütende Wunden rden, wenn du deine Augen ſchlöſſeſt. Ein anderer zieht hier
als Herr und Gebieter ein, nimmt ſich eine Frau und wir
müſſen abziehen.“

Sie wiſchte ſich mit dem zierlichen Tüchelchen die Augen,
wobei ein leichter Seitenblick lauernd auf den alten Mann
fiel.

„Nein, das eben ſoll vermieden werden,“ erklärte Herr
von Leuen. „Muß vermieden werden. Du trägſt meinen
Namen, ſo gut wie Etzard. Folglich haſt du dieſelben Rechte.
Und du liebſt meine alte Heimatſcholle, du wirſt ſie hüten,
Adlene, treu und im vollen Pflicht- und Verantwortungs-
gefühl, wie eine Mutter ihr Kind hütet. Darauf kann ich
mich felſenfeſt verlaſſen 2

„Felſenfeſt, mein Onkel,“ beteuerte Adlene mit dem Aus
druck voller Wahrhaftigkeit in den ſchönen kalten Augen.

Nachtlager unſerer Truppen

„Nie wird Grünhalde eine ſo hingebende, pflichttreue Herrin
beſeſſen haben, als in mir.

Sie hatte des Alten zitterige, welke Hand mit ihrer
lebenswarmen umſpannt und hielt ſie zu feſtem Druck um
ſchloſſen.

Herrn von Leuens Augen ruhten mit großem Wohl
gefallen auf den ernſten ſchönen Zügen ſeiner Nichte.

Wie klar das Auge war, ſolche Augen konnten nicht lügen.
Er hatte vergeſſen, in wieviel ſchöne klare Augen er ge

blickt, und daß ſie alle, alle gelogen. Es wäre wohl auch
zicht angängig geweſen, eine aus dem Hauſe Leuen zu jener
Kategorie Frauen zu zählen, die einſt ihm ſein Himmelreich
ſchufen.

„Alſo, Kind, um es kurz zu machen, du könnteſt dich ent
ſchließen, Etzards Gattin zu werden

Adlene ſchlug in holder Verſchämtheit die Augen nieder.
„Onkel, ich liebe Etzard. Aber er ſchien ſich eigentlich

nichts aus mir zu machen.“

in einer ſerbiſchen Kirche, da die tleinen ſerbiſchen

letzten Stunden ermattet,

„Er iſt ein Tor, ein Narr.
wie dich ſein.“

„Ach, Onkel, du ſiehſt mich mit den Augen der Liebe.“
„Sei ſtill, Adlene, der Bengel ſoll ſchon Raiſon annehmen.

Glaubt er denn mir hier Krethi und Plethie auf mein ſchönes
Gut herſetzen zu können? Herr Brand ſagte mir einmal,
Etzard habe da in Berlin ſo ein Techtelmechtel mit ner
Näherin oder was ſie ſonſt ſein mäg. Die könnte mir hier
juſt paſſen. Das Haar ſträubt ſich mir auf dem Kopfe, wenn
ich nür daran denke. Er wird voller Schulden ſitzen, wenn
er ſie auch nicht zugeſteht. Jch kenne die Herren. Je
muckriger ſie tun, deſto dicker haben ſieſs hinter den Ohren

Adlene hütete ſich wohl, den Alten zu unterbrechen.

Er kann ſtolz auf eine Frau

Kannte ſie doch ſeine Lieblingsangewohnheit, ſeinen Groll
gegen geeignete Zuhörer loszulaſſen. Aber da ſie gleichfalls

Lelpziger Preſſe-Bürd.Hütten nicht genügend Platz bieten

in der grellen Mittagsſonne ſaß, wurde ſie ruhig und war
froh, als der Gutsherr ſeine Nichte entließ.

Herr von Leuen fühlte ſich von den Aufregungen der
ihn verlangte nach Ruhe Zu

gleicher Zeit wollte er über die zu unternehmenden Schritte
nachdenken, denn was getan werden ſollte, Mußte unverz züg
lich in Angriff genommen werden.

Jn dem andern Flügel des geräumigen Herrenhauſes ſaß
Frau Brand am Klavier, einen Walzer herunterklimpernd,
zu deſſen Tönen ſich Adlene mit ihrem Pflegevater in an
mutiger Weiſe wiegte. Und die Drei blickten h in die
Augen und lachten ſich an.

Jhrer Aller Poſition war gefeſtigt
hier.

Nachdem Herr von Leuen geſchlummert hatte und ſomit
neue Kräfte geſammelt, ließ er ſeinen Rechtsbeiſtand, Juſtiz
rat Jürgens, kommen, ſein Teſtament zu ändern

ſie waren die Herren



e Blutende Wunden
Dieſe Abänderung erregte zwar das Staunen des alten

kundigen Herrn, doch gewohnt, ſich anſtandslos den Wünſchen
ſeiner Klienten zu fügen, ſchrieb er mit feſter Hand nieder,
was der Gutsherr von Grünhalde ihm in die Feder diktierte.

„Jch, Endesunterzeichneter, beſtimme hiermit vor Gott,
dem Allmächtigen, daß ich mein Beſitztum mit ſämtlicher be
weglicher und unbeweglicher Habe meinen beiden, einzigen
Verwandten, die meinen Namen tragen, hinterlaſſe. Und
zwar derart, daß beide, mein Neffe, Etzard von Leuen und
meine Nichte Adlene von Leuen ſich zum Bunde fürs Leben
vereinen, um hier auf der ererbten Scholle die Früchte des
Fleißes ihrer Vorfahren gemeinſam zu genießen und in
einem gleichen Jntereſſe Gut und Vermögen zu verwalten
Jch halte es für notwendig dieſe Beſtimmung zu treffen, da
ich die Gewißheit mit ins Grab nehmen möchte, daß mein
Gut in ſorgſamer Bewirtſchaftung bleibt. Meine Nichte
Adlene von Leuen iſt wirtſchaftlich verankagt, trägt auch
dem Gute Grünhalde ein hohes Jntereſſe entgegen. Da ſie
jahrelang bei mir gelebt, iſt ſie in den ganzen großen Be
trieb eingeweiht, verſteht es meiſterlich die Oberleitung zu
führen. Meine treuen Pfleger und Freunde, Herr Kurt
Brand und Gemahlin ſollen für die erſten zehn Jahre dem
Gute als Berater verbleiben, und ſoll ihnen die Stelle eines
erſten Jnſpektors mit einem Jchresgehalt von 3000 M. bei
gänzlich freier Station bewilligt werden. Mein Neffe
Etzard ſoll meiner Beſtimmung zufolge den Dienſt quittieren
und binnen Jahresfriſt die Leitung des Gutes übernehmen,
ſowie meinem Befehl nachkommen, meine Nichte Adlene von
Leuen in eben derſelben Friſt zu ehelichen. Der ſich meinem
Willen entgegenſtellende Teil ſoll der Erbſchaft verluſtig
gehen und auf ein Pflichtteil geſetzt werden, welches die Höhe
von 30 000 Mk. nicht überſchreiten ſoll,“

Die bereits in dem früher verfaßten Teſtament ausge
ſetzten Legate für alte Bedienſtete blieben zu Recht beſtehen.

2.

Ein Flammenmeer! Ein Weltenbrand! Krieg!
Wohl hatte es bereits längere Zeit gewühlt, am

politiſchen Himmel zogen ſchwere Wolken empor, die ſich
nicht zerſtreuen laſſen wollten, doch aber kam der Schlag wie
ein zündender Blitz zur Erde nieder.

Von allen Seiten lauerten die Feinde, wie gierige Wölfe
einzubrechen in den Frieden eines hohen Kulturſtaates.

Noch vor wenigen Tagen hatte Etzard von Leuen in dem
friedvollen Heim der Paſtorin Rohrbein geſeſſen, ſein holdes
Lieb ihm zur Seite. Da hatten ſie ſelige Zukunftsbilder
entworfen.

Etzard von Leuen wartete ja nicht auf den Tod ſeines
Onkels, obgleich ihm der alte wunderliche Herr fremd war,
wie nur ein Fremder es ſein konnte. Er ging nicht gern nach
Grünhalde, es waren bittere Stunden, die er bei ſeinem
Onkel als Pflichtbeſuch verbringen mußte.

Trotzdem wartete er nicht auf deſſen Tod, und doch würde
dieſer ihn zu dem Glücklichſten aller Sterblichen machen.

Er war der Erbe von Grünhalde, der einzige lebende
männliche Verwandte des wunderlichen Mannes.

Wie oft hatte der Onkel in drohendem Ton zu ihm ge
ſagt: „Daß du mir den Kram hier in Ordnung hältſt, Junge.
Und Brand bleibt hier für die erſte Zeit, um dich in meinem
Sinne praktiſch in den Betrieb einzuführen.“

Darauf hatte Etzard ſtets mit der gleichen Freundlich-
keit erwidert: „Aber gewiß, lieber Onkel, es wird alles
nach deinem Wunſche getan werden, obgleich wir hoffen

wollen (Fortſetzung folgt.

Von deutſchen Kreuzern zerſchoſſener engliſcher Kreuzer Nach einer Zeichnung W. Stöwer.
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